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Das klingt ja wie eine te

aus der feudalsten Zeit, basj
der Herzoq von Sachsen-Koburg-G- c,

tha Straßen schließt, um das Wild :n
den forsten vor Bennruyigunq zu vt
währen. Sereinissimus ist der Ansicht,
dafj sein Wildgehege wichtiger ist, .ils
die Wohlfahrt der Burger. ereni
simus sollte zum Lande hinausgejagt
werden.

53c i t der H e r st e l l u n g des

blieben in Mexiko steht s noch in
sehr weitem 5?esdi Weder Präsident
Wilson noch Hueria haben angedeutet,

niter welchen Bedingungen sie zu ei
ner Berständiauna bereit sind. Be
steht der Präsident darauf, das; Hueria
resiqniren muß. so hat er jetzt schon

seine Antwort, denn dieser hat erklart
dak er unter keinen Umständen zurück

treten und wenn die Per. Staaten
Truppen ihn aus der Hauptstadt

seinen Regierungssitz irgendwo
in den Bi'raen errichten wird. Diese
in südlicher Uebertreibung gehaltene

Deklamation wollen wir nicht zu ernst
nehmen, aber feststehend ist. das; Huerta
die Einladung. ..sich dünne zu machen .

nicht annehmen wird. Prophezeiungen,
des: die amerikanischen Truppen noch-ma- ls

den Weg von Vera (Jriu nach
der Hauptstadt machen werden, wie im
Tscbtt 1846. haben daher ine gewisse
Berechtigung.

In Deutschland kann man
die völkerrechtlichen Verhältnisse, wel-ch- e

die Ver. Staaten in Mexiko
haben, nicht verstehen. Der

Grund ist klar; sie sind unverständlich.
Die Ver. Staaten begehen kriegerische
Handlimgen und behaupten, daß kein

Krieg besteht. Sie haben keine Blok-kad- e

verhängt, lonfisziren aber Kriegs-materia- l,

wenn es ans Land kommt.
Das ist ein völlig unhaltbarer Zu-stan- d.

Wenn die Ver. Staaten sagen,

daß sie nicht im Kriege mit Meriko
so haben sie auch nicht das SJtettt,

den auswärtigen Handel mit TOerka
in irgend welcher Waare, auch rorn
es Kriegsma:crial ist. zu verhindern.
Die Ver. Staaten berufen sich darauf,
daß in leh:er Zeit verschiedene Mächte
friedliche Blockaden veranstaltet haben,
demgemäß stehe ihnen dasselbe Recht
;,u, Allein unsere Regierung unterhält
keine friedl'e Blockade, sie bat auch
eine solche nicht proklamirt. Sie läßt
fremde Waaren in Meriko binein, aber
kein Kriegsmaterial. Es ist blos eii'e
Blockade geen eine gewisse Sorte von
Waaren. Das ist widersinnig.

tan! A. V a n d e r l i p. der

Präsident von Rockefellers Bank, will
d? Volk zum besseren Verständniß
von ökonomischen Principien erlogen
sehen. Den M.inael an Erziehung
findet er in dem Verlangen nach

zur Kontroliruna der Geschäfte;
speziell hat er Dabei die Eiienbabnen
vor Augen, die durch allerlei Reaula-tione- n

gehemmt werden. Er bält sie

für unberecktiLl, weil die Eisenbahnen
nicht dem Volte gehören, sondern den
Aktienbesitzern, Xiei Darlegung 5e

rueist, daß Herrn Vgnderlip eine
Erziehung besonders noth

thut. Eine Bahn ist, auch wenn mit
vatem Kapital gebaut, ein öffent
lichcs Unternehmen und unterliegt

durch den Staat. Xaw'
geKören Vorschriften über die ?s,ihr
und rachtgebübren. über prompte

der Frachten und Sicherheit
der Passagiere und nicht zum Minde
sten über die Kapitalisiruna selbst, das
Iisiftt über den Aknenschmindel. An
statt der Eifenbabnen will Vanderlip.
dast die Farmer über ihre öffentlichen
Pflichten belehrt werden. Tiefe blie-be- n

um 60 Prozent hinter den mögli-che- n

Erträgen Ihrer Farmen zurück
und das sei ein soziale Unrecht.
Diese Rückständigst ist zum größten
Ztn'ü die Schuld der Regierung, die
absolut nichts für die Farmer thut.
2k verschafft ihnen keinen genügen-de- n

Kredit, wie das in anderen Län
dern geschieht und hat erst jetzt anae-fange- n,

ihnen die wissenschaftliche
Auebilduna zu gewähren, die in eu-

ropäischen Länoern schon seit einem
helbcn ahrhundett geboten wird.

Rockefeller hat eine lange
losgelassen, in wel

cher er den Beweis zu erbringen such,
daß er die Bergleute in Colorado, di:
gegen ihn streiken und gegen welche die
Miliz so fürchterlich gehaust hat. ht

behandeh hat. Für Außenstehende
hat solche Erklärung keinen Werth, da
sie nicht in der Lage sind, die Angaben
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Vcn

Interesse ist blos die prinzipielle Seite
des Kampfes, die Rockefeller hervor-

hebt. Er sagt, er könne auf das n,

seine Bergwerte und Werkstät-te- n

in Colorado zu unionisiren, nicht
eingehen, weil er dadurch den Arbei-

ten, in den gesammten Ver. Staaten
ein großes Unrecht zufügen und den
wichtigen Grundsatz außer Augen ia
sen würde, daß es die Pflicht des

Staates sei. Ruhe und Ordnung ..m
jeden Preis und unter allen Umstän-de- n

herzustellen. Den Verrath an den
Arbeitern würde er dadurch begehen,

daß noch nicht zwanzig Prozent der
Arbeiter in den Ver. Staaten Unionen
angehören, woraus hervorgeht, daß lie
übrigen 80 Prozent Unionen nicht an
g:hören wollen. Durch Anerkennung
der Unionen würde er ihnen das Rech!
zugestehen, eine Herrschaft über Richt
Unionisten auszuüben. Zu solcher
Prinzipienlosigkeit und Ungerechtigke'.c
würde er sich aus Arbeiterfreundlich-kei- t

nicht verstehen. Das klingt sehr
pathetisch, aber der Pathos ist hohl
Daß blos zwanzig Prozent der Arbei- -

ter orqaulsirt sind, liegt daran, das?

Unionen sich nur dort gründen und
aufrechterhalten lassen, wo eine grove
Anzahl Arbeiter beschäftigt sind. Die
übrigen Arbeitskräfte sind in kleinen
Gruppen über das ganze Land der-thei-

Viele Berufe, wie die der Fel
arbeiter sind überhaupt einer Organi
sirung nicht fähig. Daraus ergibt sich,

daß die unorganisirten Arbeiter wohl
zu Unionen gehören wollen, aber es

nicht können. Der edle Wohlthäter,
Herr Rockefeller, soll nur die

die er jetzt beschäftigt, fra-ge-

ob sie willens wären sich einer
Union anzuschließen. Er wird sich

hüten, eine solche Frage zu stellen, da
er die Antwort voraussieht. Jetzt ha-be- n

wir noch ein Wort mit dem

Rechtslehrer Rockefeller zu sprechen.

Daß der Staat für Ruhe und Ord-nun- g

sorgen muß, ist richtig; daß es

aber auch die Pflicht des Staates ist.
die Umstände zu untersuchen, aus wel-che- n

sich die genannte Störung ergibt,
ist nicht minder richtig und speziell

unbestreitbar ist die Pflicht des Staa-tes- ,

den Umständen entgegen zu wir-ke-

aus welchen sich solche Störungen
ergeben. Hat Rockefeller mit seinen
Angaben über die Behandlung sein.'r
Arbeiter die Wahrheit gesagt, nämlich,

daß ihnen alles 'geboten wiro, was sie

als Unionisten erlangen könnten, so ist

nicht verständlich, warum er die Anet-stimmi- g

der Unionen verweigert die

doch zu sofortiger Wiederberstellung
der Ordnung führen würde. D?r
Grund für diefe Weigerung kann nur
darin bestehen, daß er entweder nictt
die Wahrheit gesagt hat oder daß ?:
die Konzessionen nur zeitweilig ge- -

macht hat, um sie wieder zu entziehen,
sobald er die Union völlig aus dem
iuege geräumt hat.

Billigere Nahkungsmittel.

3 Chicago ist man allen Ernstes
mit oer Ausgabe beschäftigt, den vtt
der Nahrungsmittel zu verwohlieilen.
Das ist ja auch nicht zu verwundern.
Wie jede Weltstadt bat Chicago eine
zahlreiche Bevölkerung, die mit gerin- -

gem Verdienst ihr Auskommen finden
niuß. Muß diese einen hohen Preis
fllc den Lebensunterhalt bezahlen, so

il! ein weitverbreitetes Elend die
Folge. Um nun zu sehen,

was sich zur Linderung des Elends
thun läßt, hat die munizipale Markt-Kommissio- n

mit statistischen örkebun
gen angefangen. Diese haben ergeben,
ccft die Stadt Chicago jährlich 5321..
208,146 für Farmprodukie verbraucht.
Davon erhalten die Farmer $170.
240,317. die Eisenbahnen 522,484,
570, die Großhändler $32.120,."
und die Kleinhändler 590.302.444,
Räch Ansicht der Kommissien lassen sich

die beiden letzteren Posten bedeutend
herabsetzen, der Profit der Großhänd
ler könnte auf 512.K48.32 und d,'t
d?r Kleinhändler auf 504,421,209 oer-kür-

werden. Das würde für den
Kopf der Bevölkerung eine Ersparniß
o?n 521.47 das .'sahr und für die
Durchschnitts-Famili- e von 59.70

Das ist eine lohnende Summe,
Eine Minderausgabe von nabezu hun-
dert Tollars das Jahr für eine arme
Familie würd? viel dazu beitragen,
das Elend zu mildern. Die Unter-ernährun-

welche die vielen Krankhei-te- n

verursach!, würde aufhören und
auch das Bedürfniß nach besseren
Webnunaen könnte befriedigt und da.
dl.rch viel ,u,n Behagen und zur

und nicht zum Tlttndestcn zur
Förderung der Tittli6''eit beigetragen
wnden, denn ungenügende Behau-fun- c

ist ohne Frage einer der 5aupt-faktore- n

der und Unsitt-lichke-

in den Großstädten.
Die Frage ist nun. wie dieses

Ziel sich erreichen läßt.
Die Kommission ist der Ansicht, daß
vermittelst der vorstädtischen Fracht-Wage- n

ein direkter Verkehr zrvischen
Pioduzenien und Konsumenten, unter
wesentlicher Ausschaltung des Zwi-
schenhandels, sich herstellen ließe. Die-se-

liegt die Berechnung zu Grunde,
daß bei solcher Erleichterung de!
Transports die Farmer es vorziehen
würden, ihre Waaren zu Markte zu
bringen, anstatt, wie es jetzt in großem
Maße geschieht, ihre Produkte auf der
Form an die Großhändler zu verkau
fen und der daraus sich ergebende grö-f?e- re

Profit für den Farmer würde ihn
zu stärkerer Produktion anspornen,
dte jetzt hinter der Erlragsmöglichkeit
zurücksteht, weil häufig der von den

Großhändlern gezahlte Preis unloh.

nend ist.
Daß Chicago jetzt schon öffentlich

Märkte besitzt, welche dem Publikum
Gelegenheit bieten, mit den Farmern
direkt in Verkehr zu treten, sollte n

die beabsichtigt Reform sprechen.

Wie es sich aber mit diesen Märkten
verhält, darüber ertheilt die ttommi,-sio- n

Aufschluß, der allen Großstädtern
in den Ver. Staaten vertraut klingen

wird, da 'überall die gleichen Verhalt,
r.ifl? obwalten. Die Angaben gehen

dubin. daß die Märkte, wie sie jetzt

bestehen, lediglich den Zwischenhänd-l'r- n

dienen und nicht dem Publikum.
Ebc der Markt begonnen hat. kommen

die Marktverläufer und nehmen den

Farmern einen Theil ihrer Waaren
ab. Außerdem stellen sich die Groß-un- d

Kleinhändler ein. .so daß der

Markt zum bedeutendsten Theile schon

ausderkautt ist. eh er begonnen hat.

Ein Jahrhunderte altes Gesetz, das die

Ver.'Staaten von England übernom-me- n

haben und neuere Gesetze verbie

tcn. das wohl, aber es macht sich w

alte Beobachtung geltend, daß Rie-n,an- d

sich um die Vollstreckung der e

kümmert. Aus diesem Grunde
empfiehlt die Kommission, daß die Be

Horden hierin besser als bisher ihre

Schuldigkeit thun. Viclleicht wäre e

cngebracht. eine Anzahl Mar!tme,?,cr
ins Gefängniß zu schicken, die zuseken.

wie vor ihren Augen Waaren vor n

des Marktes in gesetzwidriger

Weise verkauft werden, ohne dagegen

einzuschreiten. Wenn nicht auf die

Dauer, vermags doch für den Augen-blic- k

von Nutzen sein.
Allein, um sicher zu gehen, daß di:

ärmere Bevölkerung billigere
erlangt, empficblt die

Kommission drastiscke Maßregeln. E:,:

städtisches Amt soll errichtet werden,

um den Marktpreis und den Verkaufs-

preis von Farmproduüen festzustellen.

Ergibt es sich zu einer Zeit, daß dem

Publikum ein zu bober Preis abge-

nommen wird, dann soll die Stadt den

Vertguf von Nahrungsmitteln selbst

in die Hand nehmen und sie zum
Marktpreis mit Hinzufügung der

abgeben. Was die

Waaren unter städtischer Verwaltung
tosten würden, darüber fehlt jedwede

Auskunft. Wenn Zustände obwalten,
daß die städtischen Beamten mehr süe

die Waaren berechnen, als sie gekost-'- t

haben und kür jeden Sack Kartos,e!n
ein besonderer Beamter angestellt wird.
bann wird das Publilum dabei meist

besser fahren, sondern bedeuten:
sck,:ect,:er. Bei guter und ehrlicker
Verwaltung sollte es ,edoch moglru
si!.;, dem Publikum Werihoolles zu

bieten.
Der Gedanke liegt nahe, daß da?

Gleiche ohne Hilfe der Behörden, durch

Konsumvereine zu erlangen wäre. T-a-

noch keine Anstalten in dieser Rich- -

lung getroffen werden, nt zu verwun
dern. Es wäre zu bedauern, wenn
das amerikanische Volk sich schon

an Beamtenherrschaft gewöhnt
hätte, daß es nichts mehr aus eigener

Kraft zu leisten vermag. Allein da bis
lang die Konsumvereine in diesem
Lande noch nicht eingeführt worden
sind, oder nur in höchst geringem
Maße, so wllrde vielleicht ein einziger

städtischer Markt im ärmsten l

angezeigt sein, um dem Ge- -

sc.mmtpublikum zu zeigen, was durch
Selbstbilfe sich erreichen ließe. Daß
eine Stadt dauernd und in vollem

Umfanae die Lieferung von $af
rungsniitteln auf sich nimmt, dürite
schwerlich dem Publikum zum Vorlhtil
geretcken.

(Chicago Abendposi".)

Brief auö OefterreichUngrn.

Tie riesige Popularität des Lotterie
spiels in !?,eiterreichNngarii, Ein

Schadm für die ganze etiölferiing.

Oiraßer Erfolg der neuen ,Ulas

senlottene. Wie der Haupttres-'e- r

herauckain und wohin er wan-

derte. Lie kleinen Waisenmäd
che 'ad d?r grantige" Herr.
Aberglaube der Spieler. V Per
lwltuißmäßige Abnahme der land-lichc-

Bevölkerung in der einen
Reichshäl'te.

Wien, 11. ?lpril 1014.
Cin trauriges Zeichen ist die Bc

liebtiieit des Lvtteriespiel-- ? in bester,
reich Ungarn. Denn man kann sagen:

e ciriuer die Bevölkerung, je mehr
srvhiit sie diesem Ha
sard, 7n den reichen Ländern, also in
England, Frankreich, Tcutschland.
und vor allem ix'n Vereinigten Staa
ten, merkt man nicht viel davon. Frü
her war das anders in Teutschlond.
da wurde auch bei jeder ttelegenbeit,
wo es galt, die breiten Massen zu Bei-träg- e

für dies oder jenes mehr oder
minder verdienstliche Unternehmen
heranzuziehen, der Klingelbeutel in
lstalt einer Lotterie geriilirt. Aber
lieutzutage ist Deutschland ein reiche?
Land, jedenfalls viel reicher als da--

benachbarte Donaureich; da braucht
man sich solcher Mittelchrn nur

zu bedienen. Der Kölner
Toni nnirde noch ganz und gar mit
tels der Lotterie vollendet und reno
virt, und nahm eine ganze Reihe
von ckliren. ehe die bcnöthigten gro
ßen Summen rrflossen. Aber heute, da
vcschlieszt die Nation, zu Zwecken der
militärischen Vertheidiauna sich selbst
as einen Ruck mit der Kleinigkeit von

tausend Millionen Mark zu besteuern.
und presto.' das Weid nt da.

Leider stet's mit ÜX'sterrcich-ttit- '
gar sehr viel anders, tirade wie in
andere under vorgeichnttenen Lan
der, i Italieit und Spaiuen. be

trachtet der Staat das !otterieivesc,i
mit äußerst günstigen Augen, als eine
Steuerauelle die sa,t von selbst sliekt.
ivebci sogar der tbatsäck!ich Bestettertc
noch gute, heitere Miene zum bösen
Spic l macht und gar nicht merkt, das;

am Cnde nur er allein.der verlierende
Tbeil ist. Wenn es nicht so traurig
wäre, so wäre es wirklich zum Lachen,

mit welcher rührenden Einfalt das
aimc Volk hier i der Doppelmonar
chie sich für die Lotterie begeistert; mit
welche in Herzklop',',, Tausende und
Abertausende jede Ziehung erwarten:
wie sie des Nacht? von einem groben
Mewiiine? trä'umen: wie sie, nachdem
die levte Ziehung vorüber, andächtig,

,ü ehrfurchtsvoll,, von den Okim,,

ncni de? großen Mooses sprechen. Die
Tieusirnägde sparen und sparen, uin
Ireuzerweise die J", HO oder selb't
2i il ronen zusammenzubringen, die
cr'erderlich sind zum Ankauf eines
Vie, tel-- . Achtel- oder ganzen Looses.
?er ärmste Familienvater sogar, der
wit den Seine,, sich das Geld am
Mii,,df abdarben muß. schleppt sein

Scherflein zum ollelteur. .Man
muß ja da dem l'Uiicke die Hand

sagt er. und was dergleichen
landläufige mehr sind.
Und nachdem er abermals eine ?,'iete

gezogen oder I'e'iensallS seinen Ein
sav wieder hat. li ndem er dies jähre,
lang gethan, der!,:'',! ihn sein Glaube
an die wundertl'alie Lotterie noch
beileibe nicht.

Und beschließt er a,n Ende den müdm
Lauk.

Noch am Grabe p'lanzt er die Hoff,
nung auf.

So wurde denn auch hier die Ein
rickitung der ersien lassenlotterie, die

vor Kurzem erst erielgte, mit einer
Spannung und eine, tiefen Interesse
verfolgt, die eim'r besseren Sache wür
dig waren. Und wie nun die Zieh,,,
gen der legten, der fünften Klasse, be

gannen 2." läge lang, jeder Tag
machte um eine .Vfmma. ärmer
da war bei den kleinen Leuten" hier
in ie und au, dem flachen Lande
schon von gar r.:dit; mehr die Rede.

von der Ulanenlolterie, von ihren
'.ibelha't hotn o'wjnnsten. von der
beben ..Prämie" von 700,000 strö-

mn von dem anderen großen

iewiim zu :("i,(MJO, dem zu
l!imi ()imi, und selbst von den vielen
kleineren. Ein luahrer Taumel hatte
eieü' cnr.cn nai?en Menschen gepackt.

Und s ie .z,tun,zen hier trugen ihr
redliche-- - Jbeil dazu bei. daß diese
Stimmung anbielt. Nicht nur spalten,
lange Berickue, sondern sntenlange
ivurden gelie'eit, um die sieberhg't?
Ungeduld kr Loosinhaber auf dem
Siidepunkt v, kalte. Die hundert
tausend Voon die sich auf wohl ein
Piertelmillie-!- Mensän vertheilten,
denn die gr.'-- Mehrzahl Harte kein
gaii-ec-

- i.'oe? genommen, xingen weg

wie wanne Semmeln. Und dann, im?
gesagt, kam .ve lange Pause, iväbrend
der wder be"?e. Ich ging eines Tages
bin ach !,:! Zecthovensaal. um niir
den Rummel einmal anzusehen. Es
war ganz ,l,tercssant. Namentlich
weiiü man die Gesichter studirte.
Mliim a,'.,'.:!tädä)en ivaren es (wie
die !rad,t ja vorschreibt), weißge
kleidet und iHt bloßen Annen damit
sie nickt u- - a Hokuspokus verüben
könnten ). die die Loose aus den bei
den greßen Bädern eins für die
Voofe se!!"!, das andere für die Ge
iinniie - lrausholteit. immer ein
Gewinn t;r zuvi Loose. Der Lotte
ricspieler v: a sehr abergläubisch, wie
alle Spieler, (Ei tarn da ein alter
Hnr herein, näherte sich den Rädern.
beobackkete te Sack eine Zeitlang.
und brummte dann im Tone eines
Beleidigt,.',: Nur Mädckn. imnu'r
nur Ma-- en - warum sei Bub'n?"
Aber da iam er schön an. Sosort
schaane ,'ick, eine Gruppe um tön
Sö, dÖ5 ver'tehn's halt not. Gan

gen? hoa:ii." lind er geng- -.

Als dann schliklich dr groß Tag
kam. wo der Haupttreff? mit dn
7O0.i0 Ierai!skam. war da ein
schrei, eine Aufregung und in Lamen
tiren im ganzen Lande, ör war nach
Graz gefallen, dieser Haupttreffer, auf
das Loos No. 18.629. und zwar war
dieses GlückslooS von Um Kollekteur
in Achteln an verschtedkne Parteien
abgegeben worden, wovon der eine, ein
dortiger Oberst, sogar zwei Achteln ge

nommen. zwei Schneiderinnen dagegrn
zusammen das ein Achtel gekauft hat
tcn. ein andere wiederum von einer
Gruppe niedriger Grazer Beamten
aemeiniam erworben worden war.
Kurzum, der Hauptgewinn vertheilte
sich recht hübsch. Ob er jemand aus
die Dauer glücklich machen wird, weiß
ich nicht. Da? aber weiß ich. denn ich

spüre 3 täglich im Umgange mit
Leuten aus den riln. aus v,e vte
Lotterien namentlich gemünzt, sind.
daß der sittliche und ökonomische Ein
fluß dieser Lottert . ein ntichtklxn
schädlichkr ist. Er vrhtndrt die Leu
te an inem vernünftigen Sparsystm.
er verhindert sie daran. vnnLnftigk

Pläne für die Zukunft ,u ma.
chen. und lieber alle auf di In

Kart zu fetzen, auf die eine untxr
nünftige Hoffnung zu bauen, daß
der Glücksblitz auch tnmal bei ihnen
inlchlazeo und sie vkjne.Mühe, ohne.

weiter Gedanken mit einem Ruck aus
bitterer Armutb in den ffiloMftnnh r
Heben Jlernn. . Und ich finde es auch
niuii yuv,cy von dem Staate daß r.
anstatt diese armen Unwissenden, di
ja vocy nicht klar sur sich btnlen kon
ntn. allmählich eine Besseren zu be

lhrn. sich durck deren Unverktad be
reichert.. Dies ist nicht nur nicht
hübsch, sondern s ist auch thöricht.
Auf die Daur. bezahlt sich' nicht.
Allein wat sag ich da! Bergksse ich
doch momentan aänilick. dak di, borf
ste Staatswkisheit in diesem Lande
lautet: zi wird fortgewurstlt.

Eine (frsche'inuna. die fast in
sämmtlichen Kulturländern bemerkt
wird, macht sich auch hier in Oester-rcich-Unga-

geltend, wiewohl nicht
in dein Maße wie anderwärts. Näm
lich die relative oder absoluteAbnahme
der ländlichen Bevölkerung, in Ver
liiiltnik Aiir städtischen. Aus der so.
eben zur Verössentlichung gelangten
amtlichen Statittik sur Oeiterretch.
laut Zensus von 1010, stellen sich die
Ziffern so:

Von je 1000 Perusszugehörigcn
entfielen am

18! Ji'OO 1010
Land. li. orit.
wirthschaft . . . 559.8 521.5 4C4.0

Industrie und
liverbe . . ..212.1 251.8 201.

Handel u. Ver
sehr 105.7 115. 121,0

Ocffentl. Tienst
u. freie Beruse SZ.l 108.J 12L.9

Taraus geht hervor, dasz. während
die ländliche Vevölkeruna fast statio
när arbliebe ist imd auhet anbe- -

rcn llrsartjcii ist das ja kein 25tT,
da die narie Auswanderung sich tau
ganz und gar aus bäuerlichen Kreisen
rekrtitirt eine mäkiae liunaliine
in ydnsirie und Handel, sowie eine
levr starke iiniahme tn der lebten
Rubrik. Öffentlicher Tienst und sreir
Berufe", siattge'sunden bat. Tie ZaIZI

der so Vediensieten ist in Oesterreich
seit 1!) von 2,275.211 aus 3.625,.
l!il anaeivackken. Zuviel äJiiraiiiln.
tisches! Diese Beleg gklten, wohl ver
standen, hier nur sur die eine .Heichs-hälft- ?.

Oesterreich, und durchaus nicht

für llngarn. Tas ist noch heute cin
ausgesprochenes Agrikulturlaud. Und
trotz krampfhafter Bemühungen wird
Ungarn das wohl auch noch auf in
Reihe von Jahren bleiben. Zur
duftrie ist es noch nickt reif. Die for
dert unter anderem viel apital. Und
das aat Ilnaarn ock ick,t. n dieser
Beziehung inusz es sich immer noch
aus Oesterreich verlassen, so sehr ihm
das auch wider den Strich geht. Eines
schickt sich nicht für alle.

Avis v 0 n z ä) i e r 6 r a n o.

Berliner Ofter.Auöflüge.

Gegen lZnde des Winter? macht sich

beim Großstädter der Trang nach dr
Zalur mit der Stärke eines unmider
stehlichen Triebes bemerkbar: es gibt
dnn Tag, wo soisagen die ganze
Mi,onenmasse .losgelassen" werden
r uh. und sei da Wetter noch so

schlecht, mag ei schneien, hageln oder
Gukrgen vom Himmel schütten. Xai
is: dann ganz gleichgültig, besonder?
in Berlin. Der Berliner verlangt ei-

gentlich aar nicht einmal den ftrüh
l.ug: er begnügt sich schon mit der
Illusion des Frühlings. Ein paar
grüne Sträucher am Rande des Acker

landes. ein paar unter bejj Liefern her,
ausgestellte Wirthstisch mit weisen
Teckrn genügen ihm: Frühling ist.
wenn man sich im dreien ins Wirths
Uxi Übn kann. Ostern erlebt also
immer ine aroste Tehnsuchts-Beth- z

tiauna nach der freien Natur, man
üiehi aus. gleichviel ob man den ?irüh.
lina findet odr nicht. Nun war dirs
mal aber wirklich an den beiden Oster
tagen schönes Wetter, und zwar nach
langen trostlosen Wochen: dat rechte
fZrühlingswetter mit blauem Himmel,
zartgrünem Laube in Gehölzen und
Parks und einer warmen Luft, bei der
nan den Winterpaletot endgültig zum
alten Eisen wirft. Nun schwärmt
man erst aus. nicht zu Tausenden,
min zu Hunderttausend rgofj eö sich

in das obere Svreekhal. zu den Grüne
wcldseen. nach Tegel. in die Jungfern-b!de- .

Einen Haupterfolg hatte das
im Osten gelegene Äarlshorst. wo ge.

rade am ersten Ostertag dak rst aroke
Berlin? Hürdenrennen war und wo
man die Zahl der Besucher auf 40, bis
50,000 schätzte. Tism Rennen wohn
ten auch, wie Ihnen wohl berichtet ist.
der Kronprinz und die Kronprinzessin
bei. Deswegen war S an den ande
ren Ausflugsorten rund um Brlin
nicht leer. Interessant war schon der
Aufbruch der ffrühlingS.Schwärmer
eus der Stadt. Denn das ist ja ei
geistlich die Hauptfach, wit man
aus der Stadt herauskommt, wie man
sich mit der Ueberfüllung von'Stra'
ßenbahnen. Hochbahnen. , Stadtbahn,
abfindet: daS Uebrige ist Nebensache.

Isi man einmal draußen, so ist man
auch begeistert, lckon wegen dr dielen

Mühe und Unkosten, die man sich qe

macht hat. Aber rst herauskommrn'
In den Straknbahnn stopft sich'S wie
in einem besseren Heringsfass: zu un.
sercr besonderen Freude hat unser für
sorgknder Polizeipräsident Herr v. Ja
gow gkrad bn den UebkrfüllungS
Paragraphen' der Straßenbahnord
nun aufgehoben: infolgedessen lassen
die Schaffner berein, wer will: im
Mittelgang stehen Männlein und
Weiblein, angstvoll an die Lederriemen
der Decke geklammert und lassen sichj

ein halbe Ctunde'bin und berschüt
icln. eh der Bahnhof Di
.GroKe Berliner' fährt sogar schon

mit offenen Sommerwagen. und dat
ist für den Berliner das sicherste ssrul.
lingSzeichen: ebnso. wie Winter
ist. wnn die Groke Berliner' die
gtiinen Schubdecken vor die Fenster
zieht; darnach kann man sich richten.
die Boraanae in der Natur sind erst in
zweiter Linie wichtig.. Nicht minder
ara ist die Ueberkulluna auf der Hoch
bahn, aber die ist ewig überfüllt und
wir sind daran gewöhnt.

Die Hochbahn hat zudem die liebli
ebe und wahrhaft weltstädtische Ange

wohnheit. daß etwa von vier vorhan
denen Billettschaltern auf ihren Sta
tionen meistens nur einer auch an
solchen Tagen geotfnet ist: die war
tende Menge läßt sich daS tuhig ge

fallen und bildet Spalier vor dem ei
nen Schalter. In der Stadtbahn mu
man so wie o sich mit einem Stehplatz
begnügen; einen andern zu verlangen.
yieße in d,esn Tagen Groszenwayn
bekunden. Die Bedorzugten derMensch
heit fahren natürlich Auto. abr si

Habens auf den grofzen Rennplhen
und an bestimmten Ausflugsorten
kaum besser; kurz vor dem Ziel müf
sen sie auch im.Schritt fahren, so gkos;
ist das Gedränge der anfahrenden Wa.
gen. Endlich ist man da, und kann
sich auf den Waldwegen unter den Nie
fern, an den lufjläufen und den See
ufern ntlang ergehen. Irgendwo in
einer Lichtung erhebt sich ein Wirths-Hau- s,

wo ein Mordslärm herrscht, wo
eine Kapelle spielt, und die Kellner
unablässig die gefüllten Seidel auf die
Tische schmettern das heißt dann ige

wohnlich .Waldfrieden'. Was einem
an den Wirthshäusern gegen früher
auffällt, ist die zunehmende Reklame
(und der Verbrauch?) alkoholfreier Ge
tränke; vor 12 Jahren wäre daS noch
nicht möglich gewesen. Man sieht auch
neue Typen unter den Wanderern;
Schaaren junger Mädchen ziehen ohne
jeden männlichen Schutz, in graugrün
nes Lodengewand gehüllt, durch die
Wälder; sie sind wunderlich bepackt.

mit Rucksscken. und eine von ihnen
trägt eine Gitarre. ES sind Pfadfin'
derinnen, mitten im Walde fangen sie

auf einmal an zu singen und Gitarre
zu spielen. . DaS wäre, sehr rührend,
waren sie nur rniger bepackt! ES siebt
wirklich, nicht schön auS. wenn ein ju.t
ges Mädchen sich herrichtet wie In
besseres Ssumthier. und eigentlich ha!
sie'S doch nickt nöthig. Auch manoli'
chen Sängern, mit der Gitarre begez
net man, und unfehlbar singen sie in
der bescheidensten Berliner Kiefern
Lichtung das bekannte: Wer hat dich
du schöner Wald usw. Abends er
folgt dann der Rückmarsch, unter eben
solchen Schwierigkeiten wie der Aus.
zug und unter wahrhaft todeimuthig?
Aufopferung der armen geplagten Ei
senthnbeamten. Wer übernachten
will, der thut wohl, in den besseren
und beliebteren Gafthöfen sein Zim
wer drei Wochen vorher zu bestellen:
sonst hat r keine Aussicht, ein Bktt zu
bekommen. Am zw'tten Tag, dem
Ostermontag, sieht man gewissermaßen
den Rückstoß dieser Massenbewegung,
nämlich den Besuch des Landes und
der nahen Provinz, die ihrerseits noch
Berlin kommen in der seltenen
Gelegenheiten, wo man ländliche Ko
stllme in der ReichShauptstadt sieht.
Diese Provinz macht sich in den Re
staurants der Friedrichstadt, im Thier
garten und in den Museen breit. Sie
kommt dort ober keineswegs hin. um

u bewundern, i wo! Sie folgt zunächst
ein unausrottbaren Gemüthsbedürf

giß unserer gesammten Provinz. Ber
lin zunächst einmal gehörig durchzu-hechel- n.

.Diese Berliner! Nie kom
men sie dazu, gehörig rechts zu ge

hen !' äußert ein dicker Zeitgenosse
mit dem ganzen Selbstgefühl von e.

der durch den Müssender
kehr nicht durchkommt. Und seine Ga.
tin meint, naserümpfend einige weib
liche Toiletten musternd: Nein, Otto!
So 'ne Personen sieht man doch nur
in Berlin!" Otto nickt stumm und nk

rüstet. Die ganz Raffinaten, die di
Oftertage mit Genuß feiern, die gehen
überhaupt nicht heraus. Sie freuen
sich, daß die Bäume am Potsdamer
Platz wieder grün werden, daß man
bei Joftt, wieder draußen sitzen kann:
sie genießen auf der Terrasse de?
Rheingold in Mittagsmahl und beob-achte- n

die nach dem Thirgarten strö
mend Mkng. Dr Frühling, die
Natur, di warme Luft, allei sehr
schön. Aber der UbrfüllungS
Paragraph!

Lokal-Berich- t

Bermigt.

Gestern erschien Herr Caspar Rech
stein, von No. 2010 Mohawk Place,
im Tetettiv-Hauptquartie- r, um daS
Verschwinden seines 21 Jahre alten
TohneS Andrem mitzutheilen. . An
drew befand sich mit seinem Bater i
dessen Materialmaaren . Geschäft und
schloß am Samstag wie ge.
wohnlich : da! Geschäft um ' 11

Uhr. Seit dieser Zeit ist der jun
ge Mann verschwunden. Tie Eltern
können keinen Grund für daS Ver
schwinden ihrcS Sohnes finden und
nehmm an, daß sich derselbe nach
Philadelphia gewandt hat, wo er frü
her einmal thätig gewesen ist. Andrew
war drei Monate in dem Geschüft
seines Vaters thätig. -

Sterblichkeitsberlcht.
' ' v

. Margarethe Woodington, 79, Seinr
der Arinenschwesterii, Nierenleiden.

John Blau, 52, Hospital MN
Barmherzigen Samariter, Blind
darmentzündung.

Martin Toerr,' 53, Madisonville.
Inquest in Schwebe. .

Lester Schwärm, 3, Teutsch? Stile.
Prot. Waisenhaus, Lungenentzün
dung.

Elisabeth Weber. 70.. 1211 Slar
nwtlth Avenue, Krebs.

Arthur TaviZ, 8 Monate, 31 Z W.
7. Str., Luftröhrenentzündung,

Michael Eohn, 2 Monate, et. Jo
sepkS !indelhaus, Sckiwäche.

Rose Stagge. 1, 2121 Madison
Avenue. Schwäche.

Anna L. H. Monfort. 8. 2950
Gilbert Avenue Zuckerruhr. )

Orin Waddell,. 09, 3001 Gilbert
Ave.. Gehirnschlag.

Zvlorenrc M. Blomberg. 3, 311
Mcereiu Avenue. Herzleiden.

Irank Granger. 50. Longvicw.
Sckii'iche.

Sarah Leng. 09. 573 Considinc
Ave.. Nierenleiden.

Laivrence Judge, 5i!. 1005 Rending
Road. Strebs. ,....

Le'vrna ' Bulteriiinim, 7, 1 109
SKeniia Ave.. Tiphtheritis.

Otto Geuer. 29. 1219 Columbia
Road. Titdetkulose.

Hermann Hudepohs, 75, 271 1

Ele'invicil' Ave., Gehirnschlag. '

John Guckine. 42, 1229 Main
Strafze. Jikstiest in Schwebe.

Henrn Weber, 09, 1222 Hamiltsn
Avenue, Strebs.

Geburten.

William und Mildred Mcner. 1C10

Earll TtraKe. Mädchen.
Arcd. und Rachel ttitojt, 121 Mad

Ai.thoim Str.. Mädchen.
John und Marie Miller. William?

Avenue. Mädchen.
rank und Anna Holtmann. 2821

Tidnen Ave., .tabe. ' -

Edkvard und Anna Heckel, Madi
sonville. ttnabe.

Etiarles und Mnime ers. i.vn
Sticaiiiore Stras'.e, Mädchen.

Geo. und Rose Nordmener, 152-- ,

Mad Aiithoiit, Straße. Mädchen.
Ferdinand und Elisabeth Heiiuka,

1K0 Race Straße, Knabe.
William und Martha Hauser, 15
tt Elision Ave.. Mädchen.

?red. und Louise Koch, 213 O,t
Eliiton Ave., .ttrnibe.

William und Sadie Nueter. Kirvh
Noad. Mädchen.

Jle und Rosa Nagj, 1733 blm
Straße, Knabe.

Marinko und Mila Nenadov. 120
Oliver Straße. Knabe.

Stephan und Katie Fock,t. 190
ilkare Straße, Knabe.

, Stephan und Juliana Muntian,
2102 Central Ave.. Knabe.

Jsa und Tallica Stemn. 313 Char
lottc Straße. Mädchen.

Milan und Anna Bavlov, Turner
Allen, Knabe.

Ebristopher und Florence Puchor,
3387 Eastern Ave.. Mädchen.

Tie Tuinnikn werde nicht alle.

A. Marr von Richmond. Va..
we'lchcr sich besuchsnx'ise in Citicin
nati aushält, scheint Amerika nicht zu
kennen und nr ein großer Narr, sich

einem ihin völlig unbekannten Man
anzuvertrauen, dessen Bekanntschaft
pr sur iiacki feiner Ankunft in Cin
cinnati in einer Gastivirthichaft an
der Bierten stras'.e una Central. Ave.
gemacht hatte. Tie schnellgeschlolsene
Zrtnd,'chaft wurde gehörig begossen,

und ersuchte der Fremde den Marr.
nxikrend der Montag Nacht bei ihm
zu schlafen. Marr nahm die Einla
dung an, mußte jedoch gestern Mor
gen zu seinein Erstaunen gewahren,
daß sein Gastgeber sowie seine Tia
mantnadel im Werthe von 885, ei?
Uhr im Werthe von $35, sein Hand
kosfer, welcher außer anderen Ge
gcnsiänden auch $70 in Baar enthielt,
verschwunden war. Marr konnte eine
gute PcrsonalbcschreibunA dcS Bur
scheu abgeben.

Glücklich abgclaufrn.

eurrchef rede von detk Feuerwehr
in St. Bttnard, hatte ein knappeö
Entkommen vom sicheren Tode, alt er
in der Montag Nacht beim Löschen ei
ne Brandes in einem Hause an der
Prosser Avenue und Murray Road
Clmwood Place, durch eine nacle
bcnde Tecke stürzte. Ter Chef hat nur
leichte Abschürsungen davongetragen.

Neues Wandelbildertheater.

Die Clifton Ainusemcnt Co. suchte
gestern im städliscln Baubureau um
einen örlaubnißschein für den Ban
eines Wa'tdelbildertheaters noch, das
mit einem Kosienauswand von $35,
000 an der Ludlow Avenue, zwischen
der Clifton und der Telford Avenue,
errichtet werden soll.

"
Schwer bestraft.

Ter Polizist Harry Moeller vom
ersten Tistrikt. der vor einigen Tagen
in einem Hause an der George Stands,
von seinem Vorgesetzten schlafend an
getroffen worden war, wurde gesterr,
von Sickxrheitsdirektor Holmes siir
die Tauer von sechs Monate do,il
.Dienst fiityendirt. '

n. ))

?U
.1
s I

1
mm
w
tk
M

ii
m
i.y,

iilüi

ill
I

N
II
&

ii
li
?, f
i'4

'

i- -

i

mfe;f
Im
M
ffl

!.
!

ft.v
w,

Iil
fait

ib
'ih

I

t y (

w
M

';'!. : t
if'''
li 1'.

45

;

jil:
te
!i

?

n
in

ImÜ
' 1 i

ii

nw
m
im

mlv
i; .1m ,

' ;

iW
'1$U

II ,

l -

MP
m i':

VI

!i i
y

m
m

tPV-
;

m-
,:-,;V-

L -
Vt:,'-
irjt
r.v

- ',- - 'jr"Z. rr:


